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1. EINLEITUNG 

1.1 Motivation 
Ziel der Arbeit Die vorliegende Arbeit befasst sich mit dem Problem, Lehrmaterialien über das 

WWW zu publizieren. Die Materialien stammen aus den Bereichen 
Mathematik, Informatik und Kunst. Die Materialsammlung besteht bereits in 
Form eines statischen Webangebotes, das im Rahmen dieser Arbeit als 
Grundlage dient. Eine Dynamisierung soll den weiteren Ausbau der Sammlung 
erleichtern. Mittels Datenbankanbindung und Web Application Server wird 
eine dynamische Website erreicht. Die Besucher sollen Inhalte einfach und 
schnell finden. Einige komfortable Zusatzfunktionen können die Akzeptanz der 
Website erhöhen. Um ein Bild möglicher Funktionen zu erhalten, werden 
zunächst die Geschichte des World Wide Web und einige Websites dargestellt. 

1.1.1 Geschichte des WWW 
Leben mit dem 
WWW 

Das World Wide Web ist mittlerweile selbstverständlich Teil unseres Lebens 
geworden. Es verbindet die ganze Welt miteinander und macht den Austausch 
von Informationen zu einem Kinderspiel. Die über das WWW bequem 
erreichbaren Informationen erleichtern das tägliche Leben. Zum Beispiel spart 
man durch Routenplanung, Fahrplaninformationen, den Online-Service von 
Bibliotheken und anderes wirklich viel Zeit. Kurz und gut: Die Vorzüge des 
WWW sind nicht mehr wegzudenken, schon gar nicht aus der Wissenschaft. 

Tim Berners-Lee: 
Geburt des World 
Wide Web 

1989 hat Tim Berners-Lee den ersten Plan für ein Informationsnetz. 
Wissenschaftliche Dokumente sollen online sichtbar sein, d. h. Texte müssen 
formatiert und Grafiken eingebunden werden können. Darüber hinaus möchte 
Berners-Lee Hypertextfunktionalität haben, eine tatsächliche Vernetzung der 
Daten. So entsteht der Name WWW – World Wide Web. Die Grundsteine des 
Projekts werden das Dateiformat HTML (Hypertext Markup Language) und 
das neue Internet-Protokoll HTTP (HyperText Transfer Protocol). Berners-Lee 
ersinnt auch das Konzept des URL [dfn-expo 2001]. Er ist zu dieser Zeit 
Informatiker am CERN (Europäisches Kernforschungszentrum). Der Brite 
verfeinert das WWW 1990 zusammen mit Robert Cailliau. Im November 
beginnt Nicola Pellow, eine Studentin am Leicester Polytechnic in 
Großbritannien, ihre Arbeit am textbasierten Browser [CERN 2001]. Neu bei 
Berners-Lees System ist, dass Dokumente plattformunabhängig, d. h. 
unabhängig von verschiedenen Computersystemen und unterschiedlicher 
Hardware, geöffnet werden können. Online-Betrachtung und Surfen [Ruflin 
u. a. 2000] machen heute einen wesentlichen Teil des WWW aus. 

Schon um Weihnachten 1990 demonstriert das CERN eine prototypische 
Software. Mittels eines Interfaces für das CERN Computer Center und die 
bekannten Usenet-Newsgroups erreicht man eine schnelle Akzeptanz. Alle 
Informationen werden auf diese Weise sofort zugänglich, und zwar über einen 
einfachen WWW-Browser [CERN 2001], [Münz 2001], [Cailliau 1995]. 

1991 können bereits Universitäten und Forschungseinrichtungen auf das Web 
zugreifen. Kurz darauf wird der Dienst über das Internet angeboten [CERN 
1997]. 
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Browser: Blick ins 
Netz 

Zunächst gibt es zwei Browserarten. Einerseits existiert die Originalversion, 
die zwar sehr hoch entwickelt, aber nur für NeXT-Maschinen brauchbar ist. 
Auf der anderen Seite gibt es den textbasierten Browser. Dieser ist leicht zu 
installieren und läuft auf jeder Plattform. Ein solcher textbasierter Browser ist 
Lynx, der im Juli 1993 in der Version 2.0 erscheint. An der Universität von 
Kansas wird er von Lou Montulli, Michael Grobe, Charles Rezac und später 
auch Garrett Blythe entwickelt. Lynx ist heute noch im Einsatz, er wird u. a. 
von sehbehinderten und blinden Surfern und Webmastern genutzt. Denn durch 
die reine Textdarstellung vereinfacht sich der Aufwand, den Inhalt einer 
Webseite durch geeignete Software vorlesen zu lassen. Lynx unterstützt derzeit 
den Standard HTML 4.0 [Hänel 2001]. 

Abb. 1.1: Lynx – ein textbasierter Browser 

Im Februar 1993 entwickelt Marc Andreesen am NCSA (National Center for 
Supercomputing Applications) der University of Illinois eine erste Version 
seines Mosaic-Browsers. Dessen grafische Oberfläche erleichtert den Umgang 
mit dem Web. Ein Jahr später wird Mosaic weltweit von über 2 Millionen 
Usern verwendet. 

Im April 1994 geben Jim Clark (Mitgründer von Silicon Graphics) und Marc 
Andreesen bekannt, dass sie eine Firma namens "Netscape Communications" 
gründen wollen. Diese soll Software entwickeln, die die Nutzung des WWW 
vereinfacht. Im Dezember 1994 ist der Netscape Navigator erhältlich [Jung 
u. a. 1996]. 1996 erscheint der erste Opera-Browser [Opera 2001]. 

Im September 1995 wird von Microsoft im Zuge der Veröffentlichung von 
Windows 95 eine neue Browser-Variante entwickelt, der Internet Explorer. Seit 
November 1996 konkurrieren Netscape und Microsoft um die Spitzenposition 
auf dem Browsermarkt [Jung u. a. 1996]. 
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Name Hersteller / Autor Betriebssysteme 
emacs/W3 The GNU Project Unix, Windows u. a. 

Internet Explorer Microsoft Windows 

Konqueror KDE e. V. Unix 

Lynx Lynx Org. DOS, OS/2, Unix, Windows u. a. 

Mozilla Mozilla Org. Mac, OS/2, Solaris, Unix, 
Windows  u. a. 

Netscape Navigator Netscape Mac, Unix, Windows u. a. 

Opera Opera Software Mac, OS/2, Unix, Windows u. a. 

w3m Akinori Ito Mac, MS-DOS, OS/2, Unix, 
Windows  

 

 Tabelle 1.1: Browser im Jahr 2002 (nicht vollständig) 

 Im September 1996 startet Cari D. Burstein die "Viewable With Any 
Browser"-Kampagne, die der Entwicklung der browserabhängigen HTML- und 
CSS-Umsetzung entgegenwirken will [Behme 1998]: 

"Anyone who slaps a 'this page is best viewed with Browser X' label on a 
Web page appears to be yearning for the bad old days, before the Web, when 
you had very little chance of reading a document written on another 
computer, another word processor, or another network." 

(Tim Berners-Lee in Technology Review, Jul. 1996)

Es ist ärgerlich, auf einer Website herauszufinden, dass man erst eingelassen 
wird, wenn man mit dem Netscape Navigator oder dem Internet Explorer 
wiederkommt. Genauso unerfreulich ist es, wenn man feststellen muss, dass 
browserspezifische Tags eingesetzt werden oder die Unterstützung für 
textorientierte Browser fehlt. 

Cari D. Burstein will diesem Trend bewusst entgegentreten. Obwohl Websites 
nicht in allen Browsern gleich aussehen können, sollten sie in jedem Browser 
lesbar sein [Burstein 2000]. 

 

DENIC und immer 
mehr Webseiten 

1991 gibt es an der Universität Dortmund den ersten freiwilligen Nameserver-
Dienst DENIC (Deutsches Network Information Center). 1993 wird der 
Interessenverbund DENIC gegründet. Daraus wird 1996 die DENIC eG. 1999 
benennt die ICANN (Internet Corporation for Assigned Names and Numbers), 
deren Hauptaufgabe in der Verwaltung der IP-Adressen und Top-Level-
Domains liegt, Firmen, die Domain-Namen registrieren dürfen. Im Oktober 
1999 übersteigt die Anzahl der registrierten Domains eine Million, im April 
darauf werden zwei Millionen registrierte Domainnamen erreicht. Im 
September 2000 erhöht sich die Domainzahl auf drei Millionen, im Februar 
2001 auf vier Millionen, schon im November 2001 wird die fünf-millionste 
Domain vergeben [DENIC 2001]. Weltweit übersteigt die Größe des Web 
eine Milliarde indizierbare Webseiten. 2001 sind es über zwei Milliarden 
Seiten [dfn-expo 2001]. 

URL Mit dem Konzept des Uniform Resource Locator (URL) ist es möglich, 
Webseiten eindeutig zu adressieren. Das Konzept baut auf dem Prinzip des 
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DNS (Domain Name System) von 1984 auf. Dieses wurde von Paul 
Mockapetris an der University of Southern California in Los Angeles 
entwickelt [Sillion 2001]. Der URL ermöglicht es, nicht nur auf lokale 
Dokumente zu verweisen, sondern auf Dateien, die sich irgendwo im Web 
befinden. Die Struktur ist wie folgt aufgebaut: 

 

http :// www.informatik. oelinger .de /math/ index.html 
 

Protokoll 
 

Trenn-
zeichen 

 

Zusatz 
(www oder 
Subdomain) 

 

Second- 
Level-

Domain 

 

Top- 
Level-

Domain 

 

Verzeichnis 
 

Datei 

   

Servername 
 

Pfad 
 

 Abb. 1.2: Aufbau des URL 

Zuerst wird das Protokoll notiert. Für das WWW ist das http. Dann folgen ein 
Doppelpunkt und zwei Schrägstriche. Hinter diesem Trennzeichen schließt sich 
der Servername an, bestehend evtl. aus einer Subdomain sowie der Second-
Level-Domain und der Top-Level-Domain. Im Servernamen werden die 
einzelnen Bestandteile jeweils durch einen Punkt getrennt. Zum Schluss findet 
sich der Pfad, bestehend aus keinem, einem oder mehreren Verzeichnissen und 
der Datei selbst. Die Trennung wird jeweils durch einen Schrägstrich 
angezeigt. 

Ein weiteres bekanntes Protokoll ist ftp, das File-Transfer-Protocol. Dies wird 
u. a. dazu eingesetzt, die Daten einer Website (html-Dokumente, Bilder und 
andere Dateien) vom lokalen Rechner auf einen Server zu übertragen. https 
steht für die datengeschützte Übertragung mit dem Secure-Socket-Layer-
Protokoll. 

Alles, was zwischen dem Protokoll und der Second-Level-Domain steht, ist 
allein Sache des Inhabers der Domain. Der URL zum Fachbereich Informatik 
an der Universität Duisburg ist z. B. [Ruflin u. a. 2000]:  
http://www.informatik.uni-duisburg.de/ 
 

Top-Level-
Domains 

Top-Level-Domains sind entweder Country-Code-Domains oder Generic-Top-
Level-Domains, die die Website einem bestimmten Bereich zuordnen. Eine 
interessante Top-Level-Domain ist .tv – die Endung wird zwar gern von 
Fernsehsendern genutzt, doch sie ist eigentlich eine Länderkennung, und zwar 
die von Tuvalu. Die Länderkennung sagt nichts darüber aus, in welchem Land 
sich der Server mit der entsprechenden Adresse befindet. Vor dem Jahr 2000 
gab es lediglich sieben Generic-Top-Level-Domains. Seit 2000 gibt es noch 
einmal sieben neue [Sillion 2001]. 

 

alt für neu für 
.com commercial – Wirtschaft .biz business – Unternehmen 

.edu education – Bildung .info (ohne Einschränkung) 

.gov government – Regierungs-
behörden 

.name Privatpersonen 


